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      Das Proxmox Virtual Environment 
(Proxmox VE oder PVE) ist eine vielsei-
tige, Debian-basierte Virtualisierungs-
plattform. Sie vereint die klassische Ser-
vervirtualisierung mit den bekannten 
und stabilen Softwarekomponenten Ker-
nel Virtual Machine (KVM) und QEMU 
mit Linux-Containern (LXC) und Mög-
lichkeiten für verteilten Storage per ZFS 
oder Ceph. 

 Verwaltet wird das Ganze mit einem 
intuitiven Web-UI. Das gesamte System 
ist Open Source und kostenlos, es gibt 
keine kostenpfl ichtigen Erweiterungen. 
Zusätzlich kann man nahezu jede Funk-
tion, die man im Web-UI ausführen kann, 
auch über Proxmox-eigene CLI-Tools 
oder über die Proxmox VE API konfi gu-
rieren, sodass einer weitreichenden Au-
tomatisierung der Umgebung mit Werk-

zeugen wie An sible, Terraform oder Pup-
pet nichts im Wege steht. 

 Proxmox VE kann deshalb durchaus 
eine Alternative für umsteigewillige VM-
ware-Nutzer sein. Dieser Beitrag gibt 
Aufschluss darüber, wie man einfach mit 
Proxmox VE starten kann und welche 
Anfängerfehler man vermeiden sollte. Er 
zeigt aber auch, wo (noch) große Unter-
schiede zu anderen Plattformen, insbe-
sondere VMware, bestehen. 

 Die Reise zu Proxmox VE beginnt ty-
pischerweise mit der Installation des 
 Hypervisors auf einem einzelnen Server. 
Die Basisinstallation stellt nur geringe 
Anforderungen an die Hardware (siehe 
 ix.de/zgsj ). Bei der Auswahl des Boot-
Storage sollte man im besten Fall auf 
ZFS (RAID 1) setzen. Allerdings funktio-
niert ZFS genau wie Ceph nur in Kom-

bination mit einem Host-Bus-Adapter 
(HBA) oder mit direkt an einer passiven 
Backplane verkabelten Datenträgern. 
Wer sich für den HBA entscheidet, hat 
auch die maximale Flexibilität, um spä-
ter einen Singlehost mit anderen Ser-
vern zu einem Cluster zu verbinden und 
den Storage asynchron (ZFS) oder syn-
chron (Ceph) zwischen den Nodes zu re-
plizieren. Hardware-RAID-Controller 
sind bei Singlehost-Installationen sinn-
voll, wenn man den Storage mit einem 
lokalen Dateisystem wie ext4 betreibt. 

 Hochverfügbar ab zwei Knoten 
 Ein Proxmox-VE-Cluster beginnt mit 
ZFS ab zwei Nodes und einem zusätz-
lichen externen Quorum-Device und er-
möglicht dann asynchrone Replikation. 

Von Jonas Sterr 

Die Virtualisierungsplattform Proxmox VE ist Open Source und nutzt bewährte Linux-
Techniken. Als Alternative zu vSphere und vCenter kommt sie durchaus infrage, doch 
VMware-Administratoren müssen sich umgewöhnen. 

Proxmox VE statt vSphere – was es 
kann und was nicht 
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Ein solches Quorum-Device kann ein Mi-
niserver oder ein Raspberry Pi sein. Ab 
drei Nodes kann man Ceph produktiv 
einsetzen, dann ist synchrone Datenspei-
cherung möglich und der Skalierbarkeit 
sind kaum Grenzen gesetzt. Folgende 
drei Deployment-Varianten sind also 
praktikabel:
•	 Singlehost (ZFS mit HBA oder HW-

RAID-Controller mit ext4 und LVM-
Thin);

•	 ZFS-Cluster (ZFS mit HBA, zwei Nodes 
und ein externes Quorum-Device);

•	 Ceph-Cluster (Ceph mit HBA, ab drei 
Nodes).

Hier kommt auch schon eine Einschrän-
kung im Vergleich zu anderen Virtuali-
sierungslösungen: Proxmox VE kann 
Storage über iSCSI und NFS anbinden – 
allerdings ist der langfristige praktische 
Nutzen begrenzt, weil mit iSCSI die 
Snapshot-Funktionen im Web-UI deakti-
viert sind. Bei NFS lassen sich Snapshots 
nutzen, allerdings nur für virtuelle Fest-
platten im qcow2-Format. Diese haben 
gegenüber dem sonst üblichen Raw-For-
mat Nachteile in der Performance.

Eine Übersicht weiterer möglicher 
Storage-Protokolle in Kombination mit 
PVE listet das Proxmox-Wiki auf (siehe 
ix.de/zgsj). Letztendlich bleibt es aber 
dabei: Wenn man auch seinen Storage 
mit Proxmox VE in einem hyperkonver-
genten Set-up verwalten will, sind ZFS 
und Ceph die einzigen sinnvollen Optio-
nen, die gleichzeitig cluster- und snap
shotfähig sind.

Bereits auf einem Proxmox-VE-Sin
glehost steht der volle Funktionsumfang 
einer ausgereiften Virtualisierungsplatt-
form zur Verfügung. Der Hypervisor lässt 
sich für die Virtualisierung von Windows 
(Server oder Desktop inklusive virtuellem 
TPM), Linux und BSD verwenden. Die 
Standardfeatures, die man von einer Vir-
tualisierungsplattform erwarten kann, al-
so eine Verwaltung über ein GUI, inklusi-
ve der VM- und Containererstellung, das 

Management von Snapshots mit diversen 
Verzweigungen, Backups, Templates, die 
Erweiterung virtueller Ressourcen und 
eine Migration von einem Storage auf das 
andere: Alle diese Funktionen sind in 
Proxmox VE vorhanden. Unterschiede zu 
einer vShpere-Umgebung gibt es aber 
dennoch.

Cluster oder Datacenter?
Bei Proxmox VE ist das Web-UI hostspe-
zifisch, das heißt, jeder Host wird direkt 
über die eigene IP angesprochen. Ein 
Cluster ist über jede Host-IP erreichbar. 
Ein Gegenstück zum VMware vCenter 
gibt es nicht – es ist technisch auch nicht 
notwendig, da PVE ein Multi-Master-De-
sign für das Management verwendet. Das 
heißt jedoch, dass Proxmox ein einheitli-
ches Web-UI fehlt, das mehrere Single-
hosts oder Cluster in einer Oberfläche zu-
sammenfasst, sodass man bei der Konfi-
guration einfach zwischen den einzelnen 
Insellösungen hin- und herspringen kann. 
Ein Singlehost muss manuell über seine 
eigene IP verwaltet werden; nur Systeme, 
die einen Cluster bilden, sind in einer ein-
zelnen Oberfläche zusammengefasst.

In der Roadmap von Proxmox findet 
sich jedoch der Punkt „Project Cattle 

and Pets“ mit folgenden Hinweisen: „Im
prove user and virtual machine manag
ing experience on big setups“ und „Add 
cluster-wide update and status control 
center“. Das lässt hoffen, dass es bald 
ein  einheitliches Management über ein 
Web-UI von mehreren Proxmox-VE-
Systemen und -Clustern geben wird. Mit 
dem CLI kann man aber jetzt schon zwi-
schen zwei Proxmox-VE-Clustern eine 
Livemigration von Ressourcen durch-
führen. Hierfür dient das Kommando 
qm remote-migrate. Das Tool hat offizi-
ell noch den Status experimentell, funk-
tioniert aber im Allgemeinen zuverläs-
sig. Eine Migration mit einer Test-VM ist 
dennoch zu empfehlen.

Zurück zum Management bei einem 
PVE-Cluster: Innerhalb der Oberfläche 
gibt es Einstellungen auf der Datacenter-
Ebene, die für alle Hosts gelten. Hierzu 
zählen vor allem die sehr ausführlichen 
und feingranular einstellbaren Benutzer- 
und Gruppenberechtigungen, aber auch 
die optionale Konfiguration der inte
grierten Firewall (iptables). Andere Ein-
stellungen wiederum trifft man server-
spezifisch auf der Hostebene. Der Begriff 
Datacenter ist in der Proxmox-VE-Ober-
fläche letztendlich also nichts anderes als 
ein Synonym für einen Cluster und die 
mit ihm verbundenen Ressourcen, im 
VMware vCenter ist er erheblich weiter 
gefasst.

Softwaredefiniertes  
Netzwerk
Seit Proxmox VE 8.1 gibt es Software-de-
fined Networking (SDN), es lassen sich al-
so VLANs, virtuelle Zonen, Switches und 
Subnetze erstellen und beispielsweise 
VMs und anderer Ressourcen an ein in-
ternes oder externes IPAM wie NetBox 
anbinden. Doch zuvor muss jeder Host 
manuell eine Grundkonfiguration im 
Netzwerk erhalten, die beim Web-UI und 

1-TRACT
	ȫ Proxmox VE ist eine Open-Source-Alternative zu vSphere und für das typische  

Anforderungsprofil kleiner bis mittelgroßer virtueller Umgebungen geeignet.

	ȫ Hochverfügbarkeit, Software-defined Storage und Software-defined Networking  
sind ohne Zusatzsoftware möglich.

	ȫ Für die Datensicherung steht der Proxmox Backup Server als zusätzliches Produkt 
zur Verfügung.

	ȫ Proxmox-Umgebungen sind dank API und CLI-Tools gut automatisierbar.

	ȫ Bei der Administrationsoberfläche, beim Monitoring und bei dynamischer Last
verteilung müssen Anwender Abstriche machen.

Die Features von Proxmox VE decken die meisten typischen Anwendungsfälle von 
Virtualisierungsumgebungen ab, inklusive Software-defined Network, Software-defined 
Storage und Hochverfügbarkeit (Abb. 1).
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dem Clusternetzwerk (Corosync) beginnt 
und sich über das VM-Netzwerk (die 
Bridge vmbr0) und das Storage-Netzwerk 
(bond0) erstreckt. Das SDN-Modul lässt 
sich erst nutzen, nachdem der Knoten ei-
nem Cluster beigetreten ist. 

 Für die Zukunft wäre ein Ausbau der 
möglichen (optionalen) Konfi gurationen 
auf der Datacenter-Ebene wünschens-
wert, da einige Konfi gurationen immer 
noch auf Hostebene gesetzt werden müs-
sen. Hierzu zählen: 
•   der über alle Hosts einheitliche Zeit-

server (NTP); 
•  die lokale Namenauflösung via Hosts-

Datei; 
•  die Konfi guration von DNS-Servern; 
•  die Verwaltung der Updateserver 

(APT-Repositorys); 
•  die Konfi guration lokaler Storage- 

Medien.  
 Baut man einen größeren Virtualisie-
rungscluster aus einer zweistelligen An-
zahl an Nodes, muss man sich mit Skrip-
ten behelfen, die diese Einstellungen auf 
jedem einzelnen der Server ändern. Dies 
ist für Firmen mit Automatisierungs-
Know-how im Bereich Ansible oder Pup-
pet kein Problem – für den Virtualisie-
rungsadministrator eines mittelständi-
schen Unternehmens stellt das aber viel-
leicht schon eine Herausforderung dar: 
Der manuelle Aufwand einer einheit-
lichen Konfi guration über viele Server 

über die Weboberfl äche kann viel Zeit in 
Anspruch nehmen. 

 Schnelles Set-up mit 
Assistenten 
 Der Assistent für das Erstellen der virtu-
ellen Ressourcen ist einfach gehalten 
und in den Defaults tatsächlich an die 
Best Practices angelehnt. Nach einem 
Klick auf Advanced sieht man erweiterte 
Optionen für das Aufsetzen der VMs. So 
kann man über das UI alle wichtigen 
 Einstellungen vornehmen und muss in 
der Regel nicht auf die Kommandozeile 
wechseln. Name, ID, Tags und Installa-
tionsmedium werden hier festgelegt, 
man erhält die Auswahl zwischen Le-
gacy- (SeaBIOS) oder OVMF-Installation 
(UEFI) und kann auch gleich das passen-
de virtuelle TPM (Trusted Plattform Mo-
dule) hinzufügen. Ebenso lässt sich die 
Nutzung des QEMU-Guest-Agents akti-
vieren. 

 Hier ist aber etwas Vorsicht geboten. 
Bevor man den QEMU-Agenten im Assis-
tenten aktiviert, sollte er schon im Gast-
betriebssystem der VM installiert sein 
und laufen. Unter Windows lässt sich das 
mit der Nutzung des VirtIO-Treiber-
Images und unter Linux mit der Installa-
tion des Pakets qemu-guest-agent erledi-
gen. Denn bei aktivierter QEMU-Agent-
Option versucht Proxmox VE immer, die 

 virtuellen Maschinen etwa bei einem 
Shutdown-Befehl über das Web-UI mit-
tels QEMU-Agenten in den VMs herun-
terzufahren. Antworten diese nicht, weil 
sie zum Beispiel nicht installiert sind, 
gibt es kein Fallback auf herkömmliche 
ACPI-Signale, sondern Proxmox VE 
schaltet nach einem Time-out von etwa 
fünf Minuten die virtuelle Maschine hart 
aus. Aktiviert man den QEMU-Agenten 
in der VM-Defi nition hingegen nicht, 
werden nur ACPI-Signale verwendet, die 
das Betriebssystem auch ohne Agenten 
versteht. 

 Auch für das Hinzufügen mehrerer 
virtueller Festplatten ist der Einrich-
tungs-Wizard zuständig, hier lassen sich 
Einstellungen je Disk setzen. So kann 
man beispielsweise einzelne Festplatten 
vom Backup oder von der ZFS-Replika-
tion ausschließen. Im Standard sind alle 
Festplatten immer thin-provisioned und 
belegen nur den innerhalb der Ressource 
verwendeten Speicher. 

 Wichtig bei virtuellen Festplatten sind 
die beiden Häkchen bei Discard und 
SSD-Emulation. Sie erlauben der VM 
 Informationen über bereits gelöschten 
Speicherplatz an den darunterliegenden 
Storage (also beispielsweise Ceph oder 
ZFS) weiterzugeben, damit dieser auch 
diesen Speicher freigibt. 

 Danach defi niert man die Anzahl der 
vCPUs und den CPU-Typ; maximale Per-

 Die aktuelle Version Proxmox VE 8.1 wurde um Features rund ums Software-defi ned Networking ergänzt (Abb. 2). 
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formance erhält man mit dem CPU-Typ 
host, der die Hypervisor-Host-CPU in-
klusive aller Flags direkt an die virtuelle 
Maschine weitergibt. Achtung: Dies soll-
te man nur einstellen, wenn die Hard-
ware aller Hosts im Cluster komplett 
identisch ist, da sonst Schwierigkeiten 
bei der Livemigration von VMs zwischen 
den Servern auftreten könnten. Ein 
Mischbetrieb von AMD- und Intel-Ser-
vern in einem Cluster ist deswegen nicht 
empfohlen. 

 Hat man die Größe des Arbeitsspei-
chers festgelegt (leider etwas umständ-
lich per manueller Megabyte-Eingabe, 
nicht via Schieberegler), wählt man noch 
den gewünschten virtuellen Switch (bei 
PVE vmbridge genannt) aus, vergibt bei 
Bedarf ein VLAN-Tag und schon ist man 
am Ende des VM-Wizards angelangt. 
Mehrere Netzwerkkarten kann man der-
zeit nicht direkt mit dem Wizard hinzu-
fügen, dies folgt im Nachgang über das 
Web-UI. Überhaupt ist nahezu jede Kon-
fi gurationseinstellung im Nachhinein än-
derbar, manche dieser Änderungen sind 
live umsetzbar, andere erfordern einen 
Reboot oder Stopp und anschließenden 
Start der virtuellen Ressource. 

 Schnelle Bereitstellung mit 
Templates für Linux-Maschinen  
 Für die schnellere Erstellung von VMs 
kann man auf Templates zurückgreifen, 
die man sich selbst erstellt hat, und diese 
danach in eine neue VM klonen. Das 
funktioniert bei Linux, vor allem mit dem 
Einsatz spezieller Cloud-Init-Images, 
sehr zuverlässig. In Kombination mit 
Terraform und/oder Ansible ein wahrer 
Segen für DevOps. 

 Für Windows gab es im Test keine ein-
fache Möglichkeit, über das Web-UI eine 
Unique-VM inklusive neuem FQDN, neu-
er IP und gegebenenfalls angepasster In-
stallation direkt aus einem Template auf-
zusetzen. Hier muss man sich selbst be-
helfen und zum Beispiel mit PowerShell-
Skripten und dem Invoke-Kommando 
arbeiten, das über das Netzwerk das 
Skript auf einem entfernten Windows-
System via PowerShell ausführen kann. 
Über dieses Skript könnte man die ge-
wünschten Änderungen umsetzen und al-
ternativ einen Sysprep oder SID-Change 
per SIDCHG-Utility durchführen. 

 Bei den Linux-Containern (LXC) kann 
man innerhalb weniger Minuten ein neu-
es OS oder eine neue vorinstallierte An-
wendung wie einen Webserver-Daten-
bank-Stack starten und mit eigenen Da-
ten (IP, Hostname, Passwort usw.) via 
Web-UI konfi gurieren. 

 Ein wichtiges Thema ist das Pass-
through von lokaler Hardware wie Grafi k-
karten. Dafür gibt es Einstellungen im 
Web-UI, allerdings existiert keine offi  zi-
elle Kompatibilitätsliste (HCL) von Prox-
mox – die Entwickler testen aber ausge-
wählte Grafi kkarten. Anleitungen inklu-
sive vGPU-Konfi guration fi ndet man in 
der Wiki-Dokumentation von Proxmox. 
Um die vGPU-Funktionen zu nutzen, ist 
jedoch eine umfangreiche Konfi guration 
via CLI notwendig. Eine einzelne Grafi k-
karte in eine einzelne VM durchzurei-
chen, ist allerdings einfach über die Ober-
fl äche möglich. 

 Seit PVE 8.0 gibt es die nützliche Op-
tion, lokale Hardwareressourcen, die in 
mehreren Hosts gleich sind, über die Da-
tacenter-Konfi guration in eine virtuelle 
Ressourcengruppe zusammenzufügen. 
Diese wiederum wird dann in der VM 
hinterlegt. Dann verwendet die VM beim 
Start beispielsweise immer die richtige 
lokale Grafi kkarte und es lassen sich auch 
VMs mit lokalen Hardwareressourcen in 
den HA-Modus versetzen. 

 Für hochverfügbare virtuelle Server 
braucht es einen Proxmox-VE-Cluster, 
einen geteilten oder replizierten Storage 
innerhalb PVE wie ZFS oder Ceph und 
das anschließende Versetzen der Res-
sourcen in den HA-Modus. Standardmä-
ßig sind Ressourcen trotz Clustering und 

des passenden Storage nicht hochverfüg-
bar, sondern erst nach manueller Akti-
vierung im HA-Manager. Dies muss je 
Ressource erfolgen, also bei 100 VMs 
 tatsächlich auch hundertmal. Über die 
Kommandozeile geht das zwar mit einem 
ha-manager add  schneller – besser wäre 
dennoch eine Datacenter-Option, die 
Ressourcen entweder generell im HA-
Manager aktiviert oder diese anhand ei-
nes Tags erkennt und dann automatisch 
in den HA-Modus versetzt. 

 Die Cluster Health defi niert Proxmox 
VE über die Erreichbarkeit des Coro-
sync-Links Ring0 und als potenzielle Co-
rosync-Fallbacks Ring1 bis Ring8. Jeder 
Server teilt den anderen Cluster-Nodes 
seinen Zeitstempel mit, anhand dessen, 
je nach Zeitabweichung zu den anderen 
Nodes, Entscheidungen für den Cluster 
getroff en und gegebenenfalls HA-Aktio-
nen wie ein Node Fencing getriggert 
werden.  

 Der Corosync-Link stellt also den 
Heart beat-Link zwischen den Nodes dar 
und sollte im besten Fall ungeroutet sein, 
damit die Latenz so gering wie möglich 
ist. Ansonsten droht bei falsch konfi gu-
riertem oder nicht erreichbarem NTP-
Server oder zu hoher Latenz im Coro-
sync-Netzwerk ein unerwünschter Neu-
start des Hosts (Host Fencing), der in 
einer Downtime der jeweiligen Ressour-

 Basisfunktionen zum Einrichten und Überwachen von Ceph-Storage bringt die 
Proxmox-Oberfl äche mit (Abb. 3). 
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cen mündet. Folgt man den Best Practi-
ces, tritt dies nicht auf. 

 HA-Entscheidungen triff t Proxmox 
VE leider nur anhand der Erreichbarkeit 
des Corosync-Links. Das ist ausreichend 
für den Ausfall eines Nodes und funktio-
niert dann gut – schwierig wird es aber, 
wenn ein Host die komplette Netzverbin-
dung zum Internet verliert oder das VM-
Netzwerk (trotz Linux Bond mit Active/
Active LACP) nicht mehr funktioniert 
oder aus anderen Gründen Teilbereiche 
eines Node ausgefallen oder stark einge-
schränkt sind. Wenn dann Cluster-Heart-
beat (via Corosync) dennoch vorhanden 
ist, triff t Proxmox VE keine HA-Entschei-
dung, obwohl diese technisch möglich 
wäre. Besser wäre es, PVE würde hier die-
sen Ausfall erkennen und eine Livemigra-
tion der Ressourcen zur Laufzeit durch-
führen. Einen entsprechenden Feature 
Request hierfür gibt es schon im Bugtra-
cker der Entwickler. 

 Backup gut – Restore 
mit Lücken 
 Ein Backup von Ressourcen ist möglich, 
allerdings aktuell nur sinnvoll mit dem 
Proxmox Backup Server, einem zusätz-
lichen Open-Source-Produkt. Nur damit 
lassen sich Full-Backups mit anschlie-
ßenden inkrementellen Backups durch-
führen. Der derzeitige Funktionsumfang 
ist schon recht hoch – der Backup-Server 
beherrscht Kompression, Deduplizie-
rung, Verschlüsselung und auch Remote-
Sync-Jobs. Auch eine Tape-Library lässt 
sich anschließen. So kann man auch die 
bekannte 3-2-1-Regel für Backups um-
setzen. 

 Verbesserungen beim Recovery wären 
aber wünschenswert, bei anderen Platt-
formen beliebte Features wie Single-File-
Level-Recovery direkt aus dem Backup in 
die aktuell laufende VM gibt es noch 
nicht. Ebenso fehlt einfaches File-Recove-
ry einzelner Objekte etwa aus Datenban-
ken, Mailservern oder anderen Serveran-
wendungen. Restore bedeutet also primär 
das Wiederherstellen kompletter VMs 
oder Container. Das funk tioniert aber 
sehr gut und dank effi  zienter Deduplizie-
rung spart man auch einiges an Speicher-
platz bei der Ablage von Backups. 

 Sieht man sich die Wartung, Adminis-
tration und den Support bei Proxmox VE 
genauer an, so fallen folgende Punkte be-
sonders auf: Es gibt im Moment noch 
kein vollwertiges Gegenstück zur dyna-
mischen Lastverteilung, wie sie VMware 
DRS ermöglicht. Ressourcen können 
zwar beim initialen Hinzufügen automa-
tisch auf den Host mit der geringsten 

Last verschoben werden. Dies ist jedoch 
eine einmalige Angelegenheit. Eine PVE-
eigene Lösung, die Lasten zur Laufzeit 
automatisch zwischen den Servern ver-
teilt, gibt es noch nicht. 

 Auch ein Wartungsmodus für Nodes 
existiert noch nicht, zumindest nicht of-
fi ziell. Erste Features sind aber über das 
CLI verfügbar. Folgender Befehl bewirkt, 
dass die HA-Ressourcen des Nodes, der 
in den Wartungsmodus gesetzt wurde, 
automatisch auf andere Server verscho-
ben werden: 

  ha-manager crm-command node-↵
 maintenance enable <node>   

 Nach erfolgreicher Wartung und dem 
 Deaktivieren des Wartungsmodus via 
CLI werden die HA-Ressourcen wieder 
auf den vorherigen Node zurückmigriert. 
Die Entwicklung geht also auf jeden Fall 
 voran. 

 Für viele Firmen, die überlegen, zu 
Proxmox VE zu wechseln, wird die Ver-
fügbarkeit von Enterprise-Support wich-
tig sein. Den Ticketsupport via Ticketsys-
tem (kein Telefon) kann man nämlich 
nur fünf Tage die Woche neun Stunden 
am Tag benutzen. Wer 24/7 benötigt, 
sollte sich mit offi  ziellen Proxmox-Solu-
tion- oder Proxmox-Gold-Partnern in 
Verbindung setzen oder sich an ein ver-
trautes Linux-Systemhaus wenden (sie-
he  ix.de/zgsj ). 

  Alternativ steht das umfangreiche und 
kostenlose Proxmox-Forum zur Verfü-
gung, wo man in der Regel zu jeder He-
rausforderung bereits einen qualifi zier-
ten Lösungsvorschlag fi ndet. Dort ant-
worten nicht nur die Mitarbeiter der 
Proxmox Server Solutions GmbH, son-
dern auch viele engagierte Community-
mitglieder, die ihr Wissen und ihre Best 
Practices mit der Allgemeinheit teilen – 
und ein Miteinander schaff en, von dem 
Nutzer anderer Virtualisierungsproduk-
te nur träumen können. 

 Fazit 
 Proxmox VE ist mit dem aktuellen Fea-
ture-Set geeignet, in kleinen und mitt-
leren Unternehmen typische vSphere- 
Umgebungen mit 50 bis 200 VMs abzu-
lösen  – Hochverfügbarkeit inbegriff en. 
Das Backup von PVE-Ressourcen ist ef-
fi zient und günstig mit dem Proxmox 
Backup Server möglich, eine Anbindung 
einer Tape-Library oder eine zusätzliche 
Off  site-Synchronisation zu einem ande-
ren Backup-Standort ist auch konfi gu-
rierbar.  

 Anwender, die unbedingt dynamische 
Lastverteilung (Distributed Ressource 

Scheduling, DRS) benötigen, werden 
aber aktuell keinen Ersatz in Proxmox 
VE fi nden. Eine weitere Einschränkung 
gegenüber vSphere und vCenter ist ge-
genwärtig noch das prinzipiell dezen-
trale Management von Proxmox-VE-
Clustern – mehrere Cluster lassen sich 
nicht über eine Oberfl äche verwalten. 
Umfangreiche Änderungen müssen so-
mit teilweise je Node oder zumindest je 
Cluster umgesetzt werden. Seit PVE 8.1 
gibt es jedoch mehr Möglichkeiten für 
Software-defi ned Networking, das clus-
terweit konfi guriert werden kann. Das 
reduziert den Konfi gurationsaufwand in 
einem großen Cluster enorm, da man 
zentral Netzwerkänderungen durchfüh-
ren kann. 

 Ein großer Vorteil ist, dass sich das 
Management von Proxmox-VE-Umge-
bungen dank API und CLI-Tools gut auto-
matisieren lässt. Das Webinterface kann 
beim Funktionsumfang nicht mit vCenter 
mithalten – die Konzentration aufs We-
sentliche muss jedoch nicht immer ein 
Nachteil sein. 

 Eine Integration von externen Moni-
toringdiensten oder Tools zur Automati-
sierung oder Orchestrierung ist nicht 
über das Web-UI möglich. Deshalb muss 
man sich selbst um eine sinnvolle Konfi -
guration wichtiger Benachrichtigungen 
kümmern und Monitoringsoftware inte-
grieren. Für verbreitete Programme wie 
checkmk, das Gespann Infl uxDB/Grafa-
na, aber auch Prometheus oder Zabbix 
fi nden sich zahlreiche Anleitungen im 
Netz.  

 Beim Storage, insbesondere in Kombi-
nation mit Ceph, ist Proxmox VE sehr gut 
aufgestellt. Es setzt keine harten Grenzen 
der Skalierbarkeit, weder bei Scale-up 
noch bei Scale-out. Im Funktionsumfang 
ist es auch für komplexe Set-ups mit ho-
hen Ansprüchen an Verfügbarkeit hinrei-
chend fl exibel und stabil.    (ulw@ix.de)  

  Quellen 
 Weitere Informationen zu Proxmox 
VE und Proxmox Backup Server 
siehe ix.de/zgsj  

     JONAS   
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